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Oberste» und ihrem Anhang kapitulieren. Es dürfen bei uns hier
ausländische Agenten monarchisch-reaktionäre Erhebungen und damit
neuer Kriege aller Art vorbereiten, das regt den freien Republikaner
nicht auf, aber fünfzehnhundert Völkerbundssoldaten - da ist das
Heiligtum bedroht! Wir wvllen im Völkerbund sein, feine Vorteile
genießen, aber nichts leisten und in unserm Kleinkram ungestört
bleiben. So verlieren wir auf alle Weise die Berufung, die wir hätten
und stoßen alle Gelegenheiten eines allzugütigen Geschickes von uns.

So auch auf dem sozialen Gebiete. Nachdem man für das
Militär 70 Millionen budgetiert, müssen sie durch Zölle eingeholt
werden. Als es sich um jenes Budget handelte, da wurdc unsere
Finanzlage optimistisch dargestellt, nun, da es sich um die Schonung
des Kapitals handelt, wird sie wieder pessimistisch gefärbt. Daß cs sich
bei diesen neuesten Operationen — den Beschränkungen der Einfuhr
und den Zollerhöhungen — um die Interessen der Besitzenden handelt
und alle andern Begründungen nur Masken find, das ist auch dem

klar, der nicht geneigt ist, jedes sozialistische Agitationsschlagwort
anzunehmen. Nnd das Volk wird ignoriert. ')

Warum «ars auch bei uns die Borniertheit und das Laster,
der Geldsack und der Säbel regieren? Gibt es denn keine andere
Schweiz? Warum ist sie so machtlos, ja fast wortlos? N.

') Vgl. dazu die Ausführungen eines so unabhängigen Mannes wie Prof.
Engen Großmann in der Neuen Schweizer Zeitung No. 16, 17 und 19.

Aphorismen.
An sich treffliche Männer können sich vollständig ungeeignet

machen (in Staat, Kirche zc.), wenn sie es verschmähen, fort und fort
von Neuem zu lernen von ihrer Zeit. Dies Lernen heißt wahrlich
nicht etwa, dem Zeitgeist huldigen; sondern es heißt: dem Zeitgeist
gewachsen bleiben dadurch, daß man den Geist der Zeit immer besser

verstehen lernt.

Zur gell. Nvtiê. Um eine notwendige nachträgliche Erweiterung eines
Artikels anbringen zu können, mußte dcr Artikel von U. W. Züricher „Der Glaube
an die Liebe" im ieöten Augenblick nus dem schon zusammengestellten Heft zurückgelegt

werde», was beim bereits gedruckten Umschlag nicht mehr möglich war,

vrucKIeKIerberieKtigung. In dcm Auffjatz über Blum Hardt im letzten

^eit haben sich eine Reibe von Druckfehlern eingeschlichen, die der Leser größien-
tcils selbst korrigiert haben wird. Es seien aber folgende ausdrücklich hervorgehoben:
S. tv, Z, 8 von oben muß es heißen ,mächtig" (statt „mäßig"); S, 14, Z. 19 von
unten „einst" (nicht „meist"); S. 2«, (Fußnote) 1894 (statt 18F4).

Redaktion:». Heleune, Pfarrer in Arbon; Liz. Z. Matthieu, Gymnasiallehrer

in Zürich; c. Professor in Zürich; ««I Str«U» in Zürich; I. StiKtlttl-
verger, Pfarrer in Winterthur. — Manuskripte und auf die Redaktion bezügliche
Korrespondenzen find an Herrn celtUNt zu senden. - Druck und Expedition
». «. «S. in Basel


	Zur gefl. Notiz

